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ken erreicht, daß man unterhalb der Raspitle und auch im roten
Haus an der Planta aufzuhorchen beginnt, und zwar in dem

Sinne aufzuhorchen beginnt, daß man sich sagt: Wir dürfen die
da droben nicht einfach übergehen, wir müssen mit ihnen rech-

nenl Dafür sei dem „Rottenbund" und allen, die ihr Deutschtum

frei und offen bekennen, herzlich gedankt. Wer weiß, vielleicht
erhält der „Rottenbund" oder unsere deutschsprachige Ober-

walliser Hörspielgruppe, welche unser Deutschtum so schön und

hell in alle Welt hinaus erschallen läßt, eines Tages sogar den

(noch zu schaffenden!) Preis des Kantons Wallis für Wahrung
und Verteidigung der Kulturgüter! Bis dahin aber sei immer
und allezeit die Warnung nicht vergessen : Deutschwallis, obacht

„Walliser Bote"

Züaie aus einem Vortrag

(„Ist die deutsche Muttersprache gefährdet?", Vortrag von
Dr. Robert Steiger vor der Philosophischen Gesellschaft in

Baden-Baden.)

Wie aber ist das deutsche 7a7/grÄe/7si«>or/ entartet, wie

ist es zugunsten des aufgeblähten Hauptwortes geschrumpft und

blutleer geworden! Es gleicht einer verkrüppelten Hand, die nicht

mehr zupacken und greifen kann, und das Hauptwort gleicht all-

zusehr einem Überkopfe, dessen schwulstiges Gehirn sich bläht.

Liest man doch immer wieder etwa, im Theater sei ein
Stück „zur Aufführung gekommen" oder auch „gebracht worden".
Welch ein Unkrautsinn Denn zur Aufführung gekommen sind

in Wahrheit die Schauspieler und die Zuschauer und zur Auf-

führung gebracht worden sind die Kulissen, das Stück aber ist
aufgeführt worden. Geld hinwiederum wird nicht mehr ausgezahlt,
sondern es „gelangt zur Auszahlung"! Wie blechern, wie tönern,
wie farblos ist dieser Stil, in dem heute die besten Bestseller

geschrieben werden. Man greife zu irgendeiner Zeitung, einem

Buche, und man wird erschrecken über diese Krebskrankheit

unserer Sprache. Diese Krankheit zeitigt eine Unmenge mech/er
Ze/hüör/er, die längst keine Tätigkeitswörter mehr sind. Dazu
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ken erreicbt, bsK msn unterbslb ber Rsspilìe unb suck im mien
Ibsus sn ber plsnts suiìuborcben beginnt, unb xwsr in bem

Zinne sui?.uborcben beginnt, bsk insn 8icb ssgt: Wir bürien bie
cls broben nicbt eintscb übergeben, wir müssen mit ibnen reck-

neu! Dstür sei bem „Rottenbunb" unb stten, bie ibr Deutscbtum

frei unb Men bekennen, berUicb gebsnkt. Wer weik, vielleicbt
erbslt 6er „Rottenbunb" ober un3ere beutscbsprscbige Ober-

wslliser Uörspielgrupps, welcbe unser Deutscbtum 8v scbön unb

bett in s!Ie Wett binsu3 erscbsllen lskt, eines Isges sogsr ben

(nocb ^u sciisltsnben!) preis bes Ksntons Wsllis lür Wsbrung
unb Verteibigung 6er Kulturgüter? kis 6sbin sber sei immer
un6 sl!e?eit 6ie Wsrnung nicbt vergessen: Deutscbwsllis, obscbt!

„Wslliser Kote"

Aàîe sus einem Voàsg
(„Ist 6ie beutscbe bluttersprscbe geisbrbet?", Vortrsg von

Or. Robert Lieiger vor 6er pbilosopbiscben Oesellscbskt in

Ksben-Vsbsn.)
Wie sber ist 6ss beutscbe ?'ä//A/cs,7sWor/ entsrtet, wie

ist es Zugunsten 6es sulgeblsbten Usuptwortes gescbrumpkt un6

blutleer geworben! Ks gleicbt einer verkrüppelten Uanb, bie nicbt

mebr zmpscksn unb greilen ksnn, unb bss Usuptwort gleiclrt sll-
?usebr einem Überkopie, bessen scbwulstiges Oebirn sicb blsbi.

biest msn bocb immer wieber etws, im Ibester sei ein

Ltück ,,^ur /ruiiübrung gekommen" ober sucb „gebrscbt worben".
Welctr ein blnkrsutsinn! Denn ?ur ^kuMbrung gekommen sinb

in Wsbrbeit bie Lcksuspieler unb bie Juscbsuer unb ?ur ^uk-

kübrung gebrsclrt worben sinb bie Kulissen, bss Ltück sber ist
suigekübrt worben. Oelb binwieberum wirb nicbt mebr susge?sblt,
sonbern es „gelsngt ^ur ^.us^sbiung"! Wie blecbern, wie tönern,
wie isrblos ist bieser Ztil, in bem beute bie besten kestseller
gescbrieben werben, bisn greiie ?u irgenbeiner Leitung, einem

kucbe, unb msn wirb erscbrecken über biese Krebskrsnkbeit

unserer Lprscbe. Diese Krsnkbeit Zeitigt eine Unmenge imsak/er
bie Isngst keine Istigkeitswörter mebr sinb. Ds?u
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gehören Allerweltswörter wie durchführen, vollziehen, eintreten,
gelangen, verzeichnen, finden und dergleichen, Zeitwörter, die
nicht nur farblos, sondern geradezu falsch angewandt werden.
Bei einem Verkehrsunfall „finden" soundsoviele Leute den Tod,
den sie nie gesucht haben. Die Unglücklichen haben nicht sterben
müssen, sondern ihr Tod ist zu verzeichnen.

Keine Sprache ist dem FremcAwor/ gegenüber heute so
spröde wie die deutsche, die nicht den Mut hat, die Mehrzahl
zu Harmonium etwa Harmoniümer zu bilden. Wie lächerlich wäre
das, wie ungebildet Statt dessen schreibt man Harmonien und
überläßt es dem Leser, den richtigen Ton zu finden, auf den
ersten Blick herauszubringen, ob es sich um Harmonieen oder
um Harmoniums oder Harmoniümer handelt.

Nicht geringer ist die Gefahr, daß mit der Zeit aus un-
serer fügenden Sprache eine klebende, leimende werde! Was
ist damit gemeint? Sagen wir statt Karlsruher Staatstheater Das
S/aa/s//7eafer Aar/srw/ïe, statt Heidelberger Universität Dm'uer-
s//ä/ De/c/e/ôerg, dann haben wir eine fügende, bauende Sprache
in eine leimende, klebende verwandelt, die zu schlechter Letzt
nur noch aus Redensarten, die bekanntlich im Englischen, das
diesen verderblichen Prozeß schon fast beendet hat, eine so
ungeheure Rolle spielen, besteht. Eine solche Sprache gleicht
einer Tapetenmusterfabrik, bei der man fertige Muster beziehen
kann, die „man" nur nebeneinander zu setzen, nicht aber inein-
ander zu fügen braucht.
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gehören Allerweltswörter vie durchführen. vollxieben, eintreten,
gelängen, verxeiànen, finden und dergleichen, Zeitwörter, die
nicht nur fsrblos, sondern gersdexu fslscb sngewsndt werden.
Lei einem Verkebrsunfsll „finden" soundsoviele heute den lod,
den sie nie gesucht bsben. vie Unglücldicken bsben nicht sterben
müssen, sondern ihr lod ist xu verzeichnen.

Keine Lprsche ist dem /^rsmc/ioor/ gegenüber beute so
spröde wie die deutsche, die nicht den blut bst, die blehrxsbl
xu Idsrmonium etws Hsrmoniümer xu bilden. >Vie lächerlich wäre
dss, wie ungebildet! Ltstt dessen sclrreibt msn blsrmonien und
überlskt es dem beser, den richtigen Ion xu finden, suk den
ersten klià bersusxubringen, ob es sich um blsrmonieen oder
um Idsrmoniums oder flsrmoniümer bsndelt.

blicht geringer isi die Oefsbr, dsk mit der ?leit sus un-
serer fügenden Lprscbe eine klebende, leimende werde! XVss
ist dsmit gemeint? Lsgen wir ststt Ksrlsruber Ztsststbester Das
5/ac?/s//?sa/e/- /Inr/sru/re, ststt ffeidelberger Universitst h//?msr-

//s/ds/àsrg, dsnn bsben wir eins fügende, bsuende Lprscbe
in eine leimende, klebende verwsndelt, die xu scblecllter betxt
nur noch sus Kedenssrten, die beksnntlicb im Englischen, dss
diesen verderblichen proxek schon fsst beendet bst, eins so
ungeheure Kolle spielen, besteht. Kine solche Lprscbe gleicht
einer Ispetenmustertsbrik, bei der msn fertige bluster bexieben
ksnn, die „msn" nur nebeneinsnder xu setxen, nicht sber inein-
snder xu fügen brsucbt.
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